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WOCHEN GEDICHT

Wir Journalisten
Von Ulrich Weber

Wir Journalisten schreiben, was wir meinen,

wir kämpfen stets für Schwache und die Kleinen,

wo Unrecht herrscht und Elend und Skandal,

gleich sind wir da und setzen ein Signal.

Wir kämpfen gegen asoziale Schranken,

bekämpfen Macht, die Lobbies und die Banken.

Doch bin und bleibe ich ein Journalist
und weiss genaustens, wo die Grenze ist.

Wir zeigen Mut, was immer wir erwähnen,

stets gibt es Freude, Wut, Empörung, Tränen.

Wir streichen dick auf, bleiben niemals blass.

Wir scherzen gerne, siehe «Wetten dass».

Doch gibt es Tote, bleibt nicht Zeit zu trauern,
obwohl wir Opfer ebenfalls bedauern.

Ein Journalist ist ja kein Terrorist
und weiss genaustens, wo die Grenze ist.

Indessen kann ich nie es ganz verhindern

- ich habe Frau mit Hund und sieben Kindern -,
verlier' auch ich den letzten Anstandsrest,

weil knallhart sonst der Chef mich jäh entlässt.

So bin auch ich auf Rutschgebiet ein Wandrer,
schlag ich nicht zu, schlägt zu sogleich ein andrer.

Drum schleud'r-ich Dreck und schreib voll Hinterlist,
obwohl ich wüsste, wo die Grenze ist.
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